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Protokoll 

über die Jahreshauptversamml.Ullg des D.S.B.am 30.5.1951 

Die Sitzung wuröe um 9.25 Uhr vom Präsidenten eröffnet. Alle ~er­
bände ~n vertreten. Auf Grund der letzten Meldungen ergaben 
sich.folgende Mitgliederzahlen und Stimmen„ der Verbände: 
Bayern 2000 Mitglieder 4 Stimmen vertr.durch Zabeeohek 
Berlin 1375 " 2 " " ! Dr. Stüber 
Hamb\lrg 1520 " ; " " " Schönmann 
Hessen 2675 " 5 " " " Kniest 
Köln 1350 " 2 " " " Berken 
Nordbaden 2000 " 4 " " " Dr.Lauterbach 
Niedersachsen 3000 " 6 " " " Meyer 
Nordrh.-Westf .8050 " 16 " " " Dr.Gruhl 
Südbaden 1000 " 2 " " " Sehunke 
Schlesw.Holst.1150 · " " " " 
Weser/Ems 950 " 1 " · " " Dr.von Rasseln 

25070 45 
Rhein1and 501 Mitglieder 1 Stimme vertr.durch Brecht 

Schleswig-Holstein war wegen •ein.es Beitragsrfickatandea nicht 
stimmberechtigt. . 
Auch Nordbaden hatte einen erheblichen Beitragarü.ckstand. Die 
Herren Dr.Lauterbach und Blümmel·gaben jedech felgende Erklärung 
ab: "Die Unterzeichneten verbürgen sich, sofort nach ihrer Rück­
kehr nach Mannheim die Nachzahlung der Bundesbeiträge für 1950 zu 
veran1assen. gez.Dr.Lauterbach, 1.Vors., gez.Kar1 Blümmel, 2.Vors." 
Dara~hin erhielt Nordbaden von der Versammlung seine vier Stimmen 
zugebilligt • . 
Der Aufnahmeantrag des Schachverbandes Rheinl.µ!d (Sitz Trier, mit 
501 Mitg1ieder einschließlich 30 Jugendliche; orsitzender Brecht; 
zweiter Vorsitzender Maaß) wurde ~instimmig genommen und dieser 
Verband sofort stimmberechtigt mit t st~e. 
Die Tagesordnung umfaßte folgende Punkte: 

1 Bericht des Präsidenten, 
2 Bericht der Kassenprüfer und Entlastung des Präsidiums, 
3 Beratung des Etats, 
4 Neuwahl beziehungsweise Zuwahl zu Präeidium und Beirat, 
5 Wah1 zweier KassenprU:ter, 
6 Beschlußfassung über Turnierordnung, 
7 Grundsätzliche Stellungnahme zum Deutschen Sportbwid 

und zum Deutschen Sportausschuß, 
a
9

) Arbeitsprogramm des Deutschen Schachbundes für 1951---, 
) Verechiedenes. 

1) Bericht des Präsidenten 
Herr Cza1a weist zunächst daraufhin, daß die Pfalz und WUrttemberg~ 
seit ilber einem Jahr außerhalb dee Bundes,dnmächst wieder beitre­
ten werden. .Anachließend gibt der Präsident einen ttberb1ick über 
die Entwick1ung im vergangenen Jahre aeit dem Kollä•!S in Bad Pyrmon1 
1951. Dieses hat vor allem zwei nennenswerte Fortschritte gebracht: 
Seit dem Juli 1950 ist der D.S.B. Mitglied im Weltschachbund (F.I.D. 
und hat damit den .A.nschlUS an das internationale Schach gewonnen, w 
seit dem November 1950 besteht ein Abkommen betreffs Zusammenarbeit 
mit dem Deutschen Sportausschuß, der auch seinerseits bereits im JU: 
Mitglied der F.I.D.E. geworden ist. 
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Der D.S.B. hat ferner unmittelbar nach seiner Aufnahme in den Welt­
schachbund die Ausrichtung des jetzt in Bad Pyrmont begonnenen Euro­
paturniers übernommen. Von den teilnahmeberechtigten Ländern sind 
nur Irland, Griechenland und Luxemburg ferngeblieben. - Eine gewisse 
Schwierigkeit hat sich zu Beginn des Turniers ergeben aus dem Wunsch 
des Jugoslavischen Schachbundes, einen ihm von Griechenland abgetre­
tenen Platz durch einen .vierten Jugoalavischen Teilnehmer, Dr.Tr~u-­
novic, zu besetzen. Eine ordnungsgemäße Anmeldung durch den Leiter 
der Europazone A, Herrn Berman, sowie klare .Anweisungen durch diesen 
oder durch den Präsidenten der F.I.D.E. lagen nicht vor. Die deutsche 
Trunierleitung wollte die Frage der Zul.assung nicht von sich aus ent­
scheiden• sondern ließ die Teilnehmer (mit Ausnahme der Deutschen und 
Jugoslaven) darüber geheim abstimmen. Hierbei stimmten 5 Ausländer 
gegen die Besetzung des freien Platzes. 1 dafür, 1 Stimmenthaltung, 
2 waren abwesend. Dr.Trifunovic wurde daher nicht zugelassen. 
Die Entwicklung der Zusammenarbeit mit dem Deutschen Sportausschuß 
behielt sich Herr Czaya vor, bei Punkt 7 der Tagesordnung zu behandeln 

2) Bericht der Kassenprüfer und Entlaatu.ng des Präsidiume. 
Herr Czaye. teilte mit, daß die Kassenprüfung in diesem Jahr nur durch 
einen Kassenprüfer, Herrn Dip1omk:aufmann Riegel erfolgt sei. Dieses 
könne eventuell genügen, da Herr Riegel vereidigter Buchprüfer sei. 
Es wurde dem Schatzmeister, Herrn Klein, einstimmig Entlastung er­
teilt. Herr Dr.Gruhl etellt den Antrag, auch den übrigen Mitgliedern 
des Präsidiums, den Herren Czaya, Stock, Dr.Rasquin~ Dr.Staudte und 
Rellstab Entlastung zu erteilen. Dieser Antrag wurde einstimmig an­
genommen. 

3) Beratung des Etats. 
Von Herrn Dr.Lauterbach (für Nordbaden) wurde der Antrag gestellt, 
den gegenwärtigen Jähreabeitrag pro Mitglied von DM o,60 auf DM 0,40 
zu senken. 
Herr Czaya wies darauf hin, daß der D. s.B. aus Bonn einen Zu.schuß von 
DM 3000,- erhalten habe. Er, Czaya, habe die Wahl grhabt, ob er diesen 
und aventuelle künftige Zuschüsse aus dem Ku1turfond oder aus dem 
Sportfond erhalten solle, und er habe sich darüber in einer halben 
Stunde entscheiden müssen. Diese Entscheidung habe er zugunsten· des 
Sportfonds getroffen. Zuständig sei daher jetzt Hauptabteilungsleiter 
Sport im Innenministerium, Herr Prof .Diem. Der Zuschuß verpflichte 
den D.S.B.~b-er dazu, auch seinerseits Mittel für Schachveranstal­
tungen auf zubringen. 
Herr Dr.Lauterbach begründete seinen Antrag auf Senkung mit der 
schwierigen Lage der Verbände, aus den Vereinen Gelder zu bekommen, 
und stellte in Aussicht, daS nach Senkung der Beitragshöhe die Ehr­
lichkeit der Meldungen von Mitgliederzahlen eich bessern werde, ao,.. 
daß dann durch Vergr6~erung der Anzahl sogar ein höheres Aufkommen 
zu erwarten sei. 
Herr ß~hya etellte dem gegenüber den Antrag, den Beitrag auf DM 1,20 
zu er o en. Nur eo würde der BWJ.d in der Lage sein, die notwendigsten 
Ausgaben ohne Inamspruchnahme privater Zuwendungen durch Präsidiums..; 
mitglieder z~ decken. 
Herr Ahrens schlägt vor, um dae ewige Ubel der Finanzkrise an der Wur­
zel zu packen, die Mitgliederzahl durch Breitenarbeit, insbesondere 
Jugendförderung zu heben. Im Falle sichtbarer Erfolge würde auch die 
Hilfe der Kultusministerien für Jugendförderung nicht ausbleiben. 
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Die Abstimmung ergibt, daß der bisherige Beitrag von DM 6,60 bleibt. 
Alle Stimmen mit Ausnahme von Dr.Lauterbach waren dafUr. 
Der von Herrn Klein aufgeatellte Etat für das Jahr 1951 wurde geneh­
migt. Von der zu erwartenden Gesamteinnahme in HCShe von DM 17 .970.,29 
waren DM e.ooo,- für echachliohe Zwecke vorgesehen. Dariiber hinaua 
wurde beech1osaen, aua der er.rechneten Reserve (DM 3.890,85) für 
Jugendechach DM 2.000,- zur Verti.igung zu stellen. Die EinrichtU?Jg 
eines Nachtragsetate, von Herrn Klein angeregt, um zueätz11che Mit­
tel aus dem Verkauf von Partieformu1aren und Spielerpäeeen zu gewin­
nen, wurde für unzweckmäßig erachtet, da der D.S.B. dadurch in den 
Verdacht kommen kfüme, ein Erwerbsunternehmen zu sein. 

4) Neuwab1 beziehun.geweise Zuwahl zum Präsidium. 
Herr Cza.ya erklärt, daß er den Präsidentenpoeten niederlegen werde. 
Er habe eich seinerzeit zur Verfügung gestellt, um den Deutschen 
Schachbund aufzubauen und ihm eine geachtete Stellung im internatio­
na:Len Leben zu verschaffen. Nunmehr, nachdem die Erfolge sichtbar 
eeien, halte er ee für richtig, da.S die Last der Verantwortung, die 
er so lange getragen habe, einmal von anderer Seite übernommen werde. 
Dies umsomehr, ale er glaube, einen Nachfolger gefunden zu haben, dem 
man die Weiterführung der Aufgaben anvertrauen könne. 
Herr Dr.Staudte erklärt ebenfalle, daß er zurü.cktreten müsse, und 
zwar aus geeüfulheitlichen Gründen. 
Herr Stock übernimmt ale Vizepräeident die Leitung der Versammlung 
und würdigt die Verdienste Herrn Czayae und dankt ihm im Namen dee 
D.S.B. für seinen rü.ckhaltloaen Eil'laatz. Er stellt den Antrag, Herrn 
Czaya zum ersten Ehrenmitglied des D.S.B. zu ernennen. 
Herr Kabitz hält weitere Erklärungen für unnötig und bittet um Ab­
etimmung über die Ehrenmitgliedschaft. 
Die Vereanmil.ung stimmt dem Antrag auf Ehrenmitgliedschaft des Herrn 
Czaya einstimmig zu. 
Herr Schönmann schlägt Herrn Dähne ala Präsidenten vor. 
Herr Ahrens gibt bekannt, daß Herr Dähne bereit sei, eine Wah.1 an­
zune.blien. Er wünsche dann jedoch Herrn BrincJonann als Privatsekretär 
·anzustellen, ohne daß hierau.e dem Bunde Kosten erwüchsen. Herr Dälme 
lasse im Falle eeiner Wahl die Ver~amm1ung bitten, der Mitarbeit des 
Herrn Brinckmann in dieser Form zuihtimmen. 
Herr Stock stellt feet, daß keine weiteren Vorsch1äge für den Posten 
des Präsidenten vor1ägen und läßt eine Pauee von 15 Minuten vor der 
Abetimmung eintreten, damit eich die Delegierten über die Pereon dee 
Herrn Dä.bne unterrichten kHnnen. 
Nach der Pause spricht Herr Stock zunächst noch Worte dee ·Dankes und 
der Allerkennung !ür Herrn D.r.Staudte. 
Herr Dr.Gruhl hebt noch einmal die Verdien*te Herrn Czayae hervor, 
um eich sodann mit warmen Worten für die Wahl Herrn Dä.bnee einzu­
eetzen. 
Herr Kniest ech1ägt Herrn Stock als Präeidenten vor • 
.Hepz V 0 E Beesel.ll •Ji&ei~- ;Jy Ile:Pll'li BäMUh 
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Herr Stock erklärt, daß er das Amt einee Präsidenten nicht über­
nehmen werde. 
Herr Dr.Ton Haeeeln spricht für Herrn Dähne. 
Herr Schönmann spricht nachdrlicklich für Herrn Dähne, der eich 
durch aeinen Idealiemws, seinen lauteren Charakter und hanseati­
schen Geiet in der kurzen Zeit seiner Zugehörigkeit zum Hamburger 
Vorstand uneingeechränkt dae Vertrauen sein.es Verbandes erworben 
habe. 
Herr Kniest zieht eeinen Antrag zurück und entschuldigt eich, da 
eein Vorschlag in Unkenntnis der Pe~eon dee Herrn Dähne gemacht 
worden war. 
Herr Czaya bittet um die Wahl des Herrn Dähne; er eei dee Ver­
trauene wert. 

\\ Herr Dä.bne wurde darauf __ ':._instimmig zum Präsidenten gewä.hl.t. 
Herr Ahrens, von Herrn Stock aufgefordert, efii'ige Wo1te--zu eprechen, 
dankt der Versammlung im Namen Herrn Dähnee für das Vertrauen und 
hofft bei der harmonischen Zusammensetzung des Präsidiume auf frucht­
bare Zu.eammenarbeit. Dae Amt dee Präeidenten fasse Herr Dähne zu­
nächst noch nicht als "Ehren"-Amt auf, sondern echlicht ale Amt. Es 
solle erst durch Leietung zum "Ehren"-Amt werden, wae hoffentlich 
nach einem Jahr eichtbar werde. - Ee werde sachliche Kritik erwar­
tet, und zwar rechtzeitige Kritik, um jeden Gegensatz und ~ede Un­
stimmigkeit im Keime zu ereticken. 
Die Versamm1ung schreitet nun zur Wahl dee Schriftführers ale Nach­
folger von Herrn Dr.Staudte. 
Herr Schönmann schlägt Herrn Fohl als Schriftführer Tor. 
Herr Kabitz beantragt, den Schriftführerpoeten unbesetzt zu lassen. 
Herr Dr.Raequin befürwortet die Besetzung des Schriftführerpoetene 
und schlägt Herrn Fohl Tor. 
Herr CzaSa empfiehlt, dae Präsidium nicht zu groß w~rden zu lassen, 
um es ar eitsfähig zu halten. . 
Herr Ton Hasseln epricht für Herrn Fohl.. 
Herr Stock setzt um 13.40 eine Mittagspause an. Um 14.40 wird die 
Sitzung fortges,tzt. 
Her·r Rellstab erklärt eich bereitt gegebenenfalls dae Amt des Presee­
wartes niederzulegen und beide Ämter Herrn Fohl zu übertragen, damit 
nicht zu viele Hamburger Herren im Vorstand eind und dae Präsidium 
kleiner wird. 
Herr Dr.Stüber empfiehlt die Zwsammenlegung der Ämter Schri~tführer 
und Pressewart und schlägt als deren Träger Herrn Rell.etab Tor. 
Herr Relletab erklärt, daß er beide Ämter aue Zeitmangel nur ungern 
übernehmen würde und hält die Betrauung Herrn Fohle für besser, 
falle dieser dazu bereit ist. 
Herr Kabitz beantragt geheime Abstimmung darüber, ob der Schrift­
führerposten besetzt oder unbesetzt gelassen wird. 
Nach einigen Debatten darüber. ob bei Vorstandswahlen laut Satzung 
von einzelner Seite geheime Abstimmung verlangt werden kann, läßt 
Herr Stock geheim abstimmen. Ergebnie: 23 Stimmen für Besetzung, 
18 gegen Besetzung, 5 Stimmen mit "ja", aleo unklar. Herr Stock er­
klärt, daß der Postea besetzt wird • 
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Herr Fohl erklärt, daß er den Saal verlaeeen will, um eine hemmungs­
lose Aussprache über seine P~rson zu ermöglichen, und geht hinaue. 
Es will 3edoch niemand für oder gegen Herrn Fohl eprechen. Er wird 
wieder "hereingerufen. 
Herr Dr.L•uterbach beantragt geheime Wahl des He~rn Fohl. 
Auf dringende Vorstellung dee Herrn Czaya gegenüber Herrn Stock 
sah eich dieser Teranlasst, die Öffentlichkeit auezuechließen und 
Herrn Fohl zu bitten, auch seinereeite den T~um zu Terlaese~. 
Herr Czaya gibt bekannt, daß Frau Fohl ale GaetTei den Wintersport­
veranst&itungen in Oberhof g~wesen sei. 
Herr A.Prene erklärt, daß Herr DE.hne möglichst Herrn Fohl als Schritt­
tvhre'F°" gewünecht habe, aber nur dann, wenn die Harmonie des Deutschen 
Schachbundee dadurch nicht getrübt werde. Ale zweite Lösung habe 
Herr Dähne auch schon an Herrn Relletab gedacht; er würde diese Lö­
sung unter den gegebenen Verhältnis~en auch eehr gerne eehen. 
Herr Kabitz schlägt Herrn Rellstab als Schriftführer unter Beibe­
haltung ale Pr~ssewart vor. 
Rerr Relletab nimmt die Kandidatur an. 
Herr Schönmann zieht den Antrag auf Wahl des Herrn Fohl zurück. 
Herr Fohl wird wieder in den Saal gerufen, ebeneo die Gäete. 
Nach Wiede.rheretellung der Öffentlichkeit und Zurückru.fung des Herrn 
Fohl sprach Herr Stock eine Entschuldigung aus und gab für Herrn 

~
·'~'ohl eine Ehrenerklärung ab. · 

Die Abetimmung ergibt_die Wahl Herrn Relletabs ~u.m- -Sehrif~fü.hr~r. 
Es 8timmt~n alle Verbände dafür mit Awsnahme von Hamburg und Weeer/ 
Eme, die sich der Stimme enthielten; keiner dagegen. 
Es folgt-e nunmehr die Wahl der Mitglieder des Beirates. 
Herr Dr.Stüber gibt bekannt, daß Herr Gulweida, bieheriges Betrate­
mitglied, nicht mehr dae Vertrauen Westberlins genieße. Er lehne 
Herrn Gulwiida als Bdiratsmitglied ab. 
Herr Gulweida widerspricht den Awstührungen Herrn Dr.Stübere und be­
hauptet, demnächst wieder dae Vertrauen dee Westberliner Verbandes 
ausgeep~ochen zu bekommen. 
Herr Sto~k schlägt als Beiratemitglieder Tor: als Verbandsleiter, 
deren Länaer im Präsidium nicht Tertreten Herrn Dr.Gruhl, Kniest, 
Kabitz, Dr.Lauterbach (einstimmig gewähltJ, Dr.Stüber (abgelehnt 
mit 16 e;egen 1·0 Stimmen bei 18 Ent.J;laltungen), ale Frauenwart Frau 
Imkamp (eilis-eimmig), ale Jugendwart Herrn Harbecke (44 für, 2 gegen). 
Herr Gu1weida„wurde nicht vorgeechlagen. 

5) Wahl der Kaeeenprüfer. . 
Vorgeech1agen wurden Herr Berken (Köln) t Herr Jentech (Frankfurt) 
und Herr Riegel (Aschaffenburg). Gewählt werden Herr Jentech und 
Herr Riegel. 

6) BeschlUSfaesung über Turnierordnung. 
Herr Dr.Rasquin gibt einen Antrag Niedereach!sene bekannt, daß im 
Gegensatz zur proTisoriechen Turnierordnung, die Anfang 1951 her­
auegegeben wurde, bei Mannschaftskämpfen der Vereine in Zukunft 
nicht acht, sondern nur eeche Spieler autgeetellt werden. 
Herr Knieet möchte aue der Turnierordnung, a~a dem Sdz "Mann­
schaftskämpfe werden möglichet jährlich auegetragen" dae Wort 
"Möglichst" gestrichen eehen. 
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Es zeigt sich, daß die Behandlung von Änderungevorschlägen zu uf er­
loeen Debatten führen müßten. Herr Dr.Rasquin echlägt daher vor, 
alle Anträge auf Änderung an ihn zu leiten, damit er eie mit dem 
Turnierordnungeau.aechu.ß bearbeiten kann. 4,. 

Dieee Vorechläge werden einstimmig angenommen, und Herr Heil'l (Wei­
denau) noch ZU8ätzlich einetimmig ill den Tu.rnierau.eechu.ß gewählt. 
Bezüglich dee Zeitpunktee der Erledigung befürwortet Herr Kabitz 
eine• Zeitraum Ton drei Wochen. Es wird echließlich einetimm:ig ent­
schieden, daß bis zum 31.Mai eingegangene Wü.neche und Verbeeserunge. 
vorechläge dann bie zum 31.Juli 1951 dem Beirat vorgelegt werden. 

Bezüglich des nächsten PWlktee der Tageeordnung (7.Beratung über 
grundsätzliche Fragen) wird auf vielfachen Wunech der Punkt 8 (Ar­
beitsprogramm) vorwegbehandelt. 

8) Arbeitsprogramm dee Deutechen Schachbundee für 1951. 
Dr.Rasquin gibt einen Überblick über die aUB Preese wi.d Schachzei­
tungen bekannten Termine, die mit dem Deutschen Sportaueschu.ß im 
Wittenberger Abkommen vereinbart worden sind. Ee sind diee 1) ge­
samtdeutsche Frauenmeisterechatt im Juni in Thüringen, 2) geeamt­
deutsche Jugendmeisterschaft Tom 2.-19.September in Sömmerda, Thü­
ringen (je 7 Teilnehmer von Oet und West), 3) geeamtdeuteche Mann­
echaftemeisterechaft zwiechen dem ;. und 10.0ktober in Weetdeutech­
land, 4) gesamtdeutsche Einzelmeisterschaft im August in Binz au.f 
Rügen mit 8 Teilnehmern West und 4 Teilnehmern Ost. 
Herr Czaya befürwortet die Auet~agu.ng einee geeQJJltdeutschen Meieter. 
turniere, nicht aber einer gesamtdeutschen Meieterechaft. 
Herr Dr.Raequin weiet auf die Schwierigkeiten einiger Spitzenspie­
ler hiii, die für die Veranetaltung in Binz zur Verfügung etehen, 
und nennt ale Grü.llde Examina, in dieeem Jahr nicht mehr erhältliche 
Urlaub und Reisehindernisee. Er empfiehlt, nochmale mit dem Deutsch 
Sportaueschu.13 zu Terhandeln zwecke Abwandlung der Meieterechaft in 
ein Meisterturnier. 
Herr Sehunke sieht für Binz garkeine Schwierigkeiten. Binz eei 
nicht weiter ale andere Orte. 
An eonetigen künttigen Ereignissen nennt Herr Dr.Ra~ zu Pfirlget 
die Möglichkeit einee Kampfee gegen öeterreich in Garmiech-Partenki 
chen, ferner einen Kampfeemit JugoelaTien anläßlich der E~opareiee 
Ton deren Spitzenmannschaft gegen Ende August. Ferner ging eine Ein 
ladung ein Ton einem Wiener Verein zur Austragung einee Dreiländer­
kampf es Österreich - Schweiz - Deutschland. 
Herr Cza~a hält einen noehmaligen Kampf gegen die Schweiz nicht fü~ 
zweckmäßig, ee müßten erst einmal andere Länder aa die Reihe komme~ 
Für den Wettkampf gegen die JugoelaTen wolle der Kref elder Schach­
klub "Turm" eich anläßlich eeinee hundertjährigen Beetehene zur Ve:r 
fügung stellen. Die Frage der Reisekosten für die JugoelaTen müßte 
noch geklärt werden. Diese befänden eich aber auf der Durchreise 
nach Belgien und England, eo daß ihre Koeten wohl nur zum Teil zu 
tragen wären. Der Wettkampf gegen Jugoelavien eei sehr wichtig, eei 
eine Prestigefrage. 
Herr Klein erklärt eiah bereit, die Deutsche Einzelmeisterechaft 
in Schongau (Bayern) durchzu:führen. 
Herr Kniest hält jährliche Auetragung der Einzelmeisterschaft von 
Männern und Jugendlichen für unerläßlich. 
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Herr Czaya weiet auf finanzielle Schwierigkeiten und Möglichkeit 
der Abweeenheit vieler Spitzenepieler hin. Ihm echwebt in Zukunft 
folgendes Tor: ein Jahr Gesamtme~eterechaften im Osten, nä.chetee 
Jahr im Weeten. Außerdem jedee Jahr Meisterschaften des D.s.B. ~ür 
Männer und Jugendliche. Dieeee Jahr sei aber voraueeichtlich nichte 
zu verwirklichen. 
Herr Kniest gibt zu bedenken, daß man wm.tsglich nachhauee kommen 
könne mit der Mitteilung "Der hohe Beitrag bleibt, aber die Deut­
eche Ei..D.zelmeieterechaft fällt dieses Jahr aws." 
Herr Sehunke setzt eich aus diesem Grunde noch einmal für eine ge­
e amtdeuteche Meieterechaft in Bin.z ein. 
Herr Dr.Lauterbach empfiehlt, an anderer Stelle Einsparungen zu 
machen, um die Deutsche Einzelmeisterechaft, das Rückgrat des DSB., 
in jedem Jahr zu ermöglichen. 
Herr Czaya erwähnt Dortmund ale Beiepiel einer in einem ungünstigen 
AugenbliCk ZU.fStandegekommenen Veranstaltung, eo unmittelbar vor dem 
Europaturnier. Auch wurden die Meister O'Kelly und Roeeolimo dort 
durch allzu günstige Bedingungen verwöhnt, so daß eie nun in Pyrmont 
·fehlen. Herr Czaya stellt die Frage, wer die Meisterechaft des DSB. 
übernehmen kö.nnepund wolle. 
Herr ~ verspricht, in 14 Tagen Bescheid zu geben, ob der Dü.eael­
dorfer SChachTerein von 1825 die Meisterschaft übernimmt. Der anwe­
sende Vorstand der Diieseldorfer Schachgesellschaft beetätigt die 
Übernahme und behält sich lediglich Tor, in den l\ächeten Tagen noch 
eine gegenteilige Mitteilung zu macheA. 

7) Beratung über grundsätzliche Fr~en. 
Herr Czaya nennt die beiden Hauptpunkte: deutscher Sportbund und 
deutscher Sportausschuß. Er teilt mit, daß der D.S.B.eine Eillladu.ng 
zu eiAer Tagung dee Sportbuadee 1.D. Stuttgart erhalten habe. Er würde 
dort eventuell als FachTerband iJl den Beirat aufgenommen werden. 
Herr Dr.stüber weiet darauf hin, daß der Westberliner Verband be­
reite Fachverband im Deuteehen Sportbund eei. 
Herr Czaya bittet 1'8rrn Dr.Stüber um Unterstützung, daß der D.S.B. 
ebenfalls aufgenommen werde • 
Herr Stock erwirkt von der Vereammlung eine Ermächtigung, daß der 
Präsident oder der Vizepräeident nach Stuttgart geht. - Sodann gibt 
Herr Stock einen ttberblick über die Berliner Vereill.barung mit dem 
Deutschen Sportau.eechUS im November 1950 und dae erete Zueammentre­
ten des Arbeiteaueechueees in Wittenberge im Dezember. 
Herr Harbeeke (oder Herr Heia?) fragt, ob Bede~ea dagegen bestün­
den, daß deuteehe Eltern ihre Jungen iJl die Ostzone gehen lassen. 
Herr Stoek verspricht, selber auch mitzufahren, wenn die Jugend fährt. 

Berr Dr.Raequia glaubt, daß bei ordentlichen Papieren und sachlichem 
Verhalten der Jugendlichen - die· Form des Gastes mü.ese gewahrt blei­
ben - keine Gefahren beständen, zumal dann nicht, wenn Herr Stock 
mitkäme. 
Herr Xab·i tz spricht im Namen Niedereacheene dagegen, daß die Jugend 
drüben ·spielt. Er verlangt eine Abetimmung über die Ratifizierung 
dee Wittenberger Protokolle. 
Herr Stock .erkiärt, daß die Berliner Vereinbarung am 4.11.50 vom 
Präsidium ratifiziert worden eei. Dae Wittenberger Abkommen sei ein 
Protokoll der ersten Sitzung dee bei der Berliner Vereinbarung 
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eingesetzten Arbeiteaueschllllsee. Der Kongreß könne jetzt nicht 
mehr das :Berliner Abkommen verneinen, .nachdem er iJl Kenntnis der 
Dinge dem Präsidium Entlastung erteilt habe. 
Herr Czaya unterscheidP-t die Berliner Vereinbarung als grundsätz­
liche Bereitschaft, Oet-West-Spielbetrieb zu pflegen, von dem Wit­
tenberger Abkommen, dae die technieche Geetaltung für dae Jahr 
1951 regele. 
Herr nr.vo• Haeeeln hält ea für wichtig, die weitere Entwicklung 
der Zusammenarbeit abzuwarten, bevor man etwae ändert. 
Herr Dr.Gruhl beantragt, dem Präsidium weitestgehende Handlungs­
freiheit zu laeeen. 
Herr Sehunke eieht im Osten keine persönliche Gefahr; er aeint, 
was Miiiionen drüben könnten, könnten wir auch, Bisher seien alle 
Sportler aue dem Osten zurückgekommen. Man müsse endlich ein.mal 
zum gegenseitigen Spielbetrieb gelangen. 
Herr K~bitz erinnert an eeinen Antrag, die Jugendmeieterechaft 
nicht iDi Osten aW!tragen zu lassen. 
Der Gesamtvorechlag dee Präsidiwne lautet nunmehr: Damen im Oeten, 
Jugend im Osten, Manrusehaftemeisterschaft im Westen, Einzelmeiste~­
echaft eoll in ein gesamtdeutechee Schachturnier wagewandelt werden 
Fü.r den Antrag sind 29 Stimme•, dagegen 10 Stimme• (Kabitz, Dr.Lau­
terbach), 5 Enthaltungen. 
Herr Stock stellt feet, daß der .AAtrag des Herrn Kabitz damit abge­
lehnt iet. 
Herr Dr.Gruhl zieht eeinen .AAtrag zurück, da eine Ermächtigung des 
Präeidiume selbstveretändlich eei. Dae Präeidium habe ja das Ver­
trauen. 
Herr stock gibt dae Ergebnis einer Unterredung zwischen Herrn Hein 
dem Voreitzenden der Dü.eeeldorfer Schachgeeellechaft Dr.Bennert un 
Herrn Klein bekannt, wonach die Meisterschaft dee D.S.B. in Düesel 
dorf 1951 eo gut wie gesichert eei. 

9) Verechiede~es. 
Herz Knieet wünscht, daß Spieler, die Eilü.adUJLgen zu Turnieren unc 
Läaderkämpfea erhalten, diese ihre• Verband melden. 
Herr Kabitz uateretützt den a-edanken uad regt a11, . 

1. daß Spiel,..r, die im Aueland spielen, vorher dem Pri 
eidium. Bescheid geben uad nachher daa Ergebnis me1 

2. DaS Roesoliao un.d O'Kelly nach ihrer Absage in Bad 
P~ont zu deutaöhen Turnieren aicht aehr zuge1ase 
werde•. 

Herr Stoek bittet, zu Punkt 2 keinen BeechlUS zu fassen, aber d·e• 
l?räsidiwa die Sperrung der e-enanntea Meiet.e:r zu empf eh1en. 
Herr Czaya beto~t, daß der de~teche Sehachepieler uad nicht dae 
:Präeidium künftig d·en Au.eBc.bb.s erwarte. 
Herr Dr.Lauterbach Terliest einen Brief Eieingere, der sich beim 
Länderkampf Deutechlaad-Schweiz übergangen glaubt. 
Herr czaya Wld Her~ Stock erklären, daß formal ein. Unrecht ge­
ec.:iehen, die Auewahl der Spieler jedoch eehr schwierig gew!een e 
Bei Länderkämpfen eei die Auf etellung einer aussichtevollen Mann 
schaft häufig Gefühlesaehe und dürfe nicht allau starr nach den 
Ergebnissen vor eich gehen. 
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Herr Kieaif6er weist darauf ·hin, ia.ß ee wichtig eei, die Schach­
freudigkei der Presse zu gewi.unen. VoA Nutzea aeien vor allem 
zahlreiche Leeerzuechriften. 
Herr Ahre•• sieht eine Beeeerwag der F1na•cea "f'Or a1lem in zwei 
Mitteli: 1. ia der Breitenarbeit und dadurch Termehrter Mitglieder­
zahl. BeeoJlders die ~ugend müeee in viel stärkerem Maße herangezo­
gen werden. 2. i.11 der lückealoeea E~aeeu.ag. Er entwickelt einen 
Plan, wollaeh der D. S.:B. Spielerpaß und Klub•i•gliedekarte für je­
den deutschen Schachepie1er gegen Zahlung dee Jahreebeitragee an den 

D.S.B. awsgibt. Damit aei der Umweg über den Landeeverb~d Teraie­
den und automatisch der Beitrag sämtlicher deutscher organisierter 
Schachepieler eingebracht. 
Auf diesen Vorschlag wird nicht• erwidert. 

Die Versammlung wird um 19.47 Uhr geechloseen. 

====== 

H amburg,den 26oJuni 1951 

_) 



DEUTSCHER SCHA.CHBUND 

Satzungen 

§ l Name, Zweck und Aufgaben des Bundes 

l. Der Deutsche Schachbund ist als Rechtsnachfolger der AdS 
(Arbeitsgemeinschaft deutscher Schachverbände) die Spitzenorganisati1 
der Schachfreunde seines Bereiches. Er dient der Pflege und 
Förderung des Schachspieles. 

2. Der Deutsche Schachbund ist eine unpolitische Vereinigung au 
demokratischer Grundlage. 

3. Der Deutsche Schachbund hat das ausschließliche Vertretungs­
·recht gegenüber dem Auslande. 

4. Veranstaltungen, die über den Rahmen eines Landesverbandes 
hinausgehen, bedürfen der Genehmigung des Deutschen Schachbundes. 

§ 2 Sitz des Bundes 
.· / :J< '///[/~~„;le ~ ,._.., J!„· -"~ ~ .~V Wo' '-' • 

l. Der Sitz des Deutschen Schachbundes ist ieP Weh:Be]...=6.~ 
/ „ 

;j.ewetl±-gen--Präsidenten..._de.s--Deutschen._Schaehbund:es. '· · 

2. Der Deutsche Schachbund soll in das Vereinsregister eingetrs 
gen werden. 

§ 3 Geschäftsjahr 

Das Geschäftsjahr des Deutschen Schachbundes ist das Kalender-
jahr. 

§ 4 Mitgliedschaft 

l. Mitglieder des Deutschen Schachbundes sind: 

a) die Landesverbände; 
b) fördernde Mitglieder; 



2. Die Au:fnahme der zu a und b genannten M:ttglieder erfolgt 
durch den Vorstand. Dem Bundeskongress steht ein Einspruchsrecht zu. 
Ehrenmitglieder können nur auf einstimmigen Antrag des erweiterten 
Vorstandes durch Beschluß des Bundeskongresses aufgenommen werden. 
Die Ehrenmitgliedschaft soll nur solchen Personen verliehen werden, 
welche sich um das Schachspiel oder um die Organisation besonders 
verdient gemacht haben. 

3. Die Landesverbände sollen mit den Landesgrenzen möglichst 
übereinstimmen. Örtliche Abweichungen bedürf~en der Genehmigung 

des Bundes. 

4. FörderndesMitgliede~ (ohne Stimmrecht) kann jeder werden, der 
die Grundsätze des Bundes anerkennt und gewillt ist, seine 
Bestrebungen zu unterstützen und zu fördern. 

Als fördernde Mitglieder können aufgenommen werden: 
a) ordentliche fördernde Mitglieder, und zwar Privatpersonen 

· mit einem Mindestjahresbeitrag von 50,--DM; juristische Personen mit 
- einem Mindestjahresbeitrag von 100,--DM; 

b) außerordentliche fördernde Mitglieder (z.B. Behördenvertreter 
usw.). 

Die außerordentlichen fördernden Mitglieder sind beitragsfrei. 
Zur Verwaltung von Beiträgen der fördernden Mitglieder wird ein 

Kuratorium gebildet, bestehend aus dem Präsidenten des DSB (oder in 
dessen Behinderungsfalle aus dem Vizepräsidenten) und aus zwei vom 
Kongreß für zwei Jahre zu wählenden fördernden Mitgliedern (Vorschla€ 
erfolgt aus dem Kreise der fördernden Tuütglieder). 

5. Ehrenmitglieder sind beitragsfrei. 

§ 5 Besondere Rechte und Pflichten der Landesverbände 

1. Die Landesverbände haben das Recht, soweit § 11 Abs. 3 der 
Satzungen nicht entgegensteht, an den vom Deutschen Schachbund fest­
gesetzten Veranstaltungen teilzunehmen. 

2. Sie sind verpflichtet, Beschlüsse, Anordnungen und Weisungen 
des Bundes durchzuführen und die Turnierordnung anzuwenden. 
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§ 6 Organe des Bundes 

1. Organe des Bundes sind: 
der Vorstand, 
der er.wei terte Vorstand (Beirat), 
der Bundeskongreß. 
2. Beschlüsse des Vorstandes, des Beirates und des Bundes­

kongresses sind von einem Protokollführer aufzuzeichnen. Das 
Protokoll ist vom Protokollführer und vom Präsidenten zu unter­
zeichnen. Protokollführer kann auch ein solches Mitglied des 
Deutschen Schachbundes sein, das nicht zu dem bescblußfassenden 
Gremium gehört. 

§ 7 . Der Vorstand 

1. Der Vorstand des Bundes setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, 
Vizepräsidenten, 
Turnierleiter, 
Schatzmeister, 
Schriftführer, 
Pressewart. 
Das Amt des Vizepräsidenten kann mit dem Amt eines anderen 

Vorstandsmitgliedes verbunden werden. 
2. Vorstand im Sinne des Gesetzes sind Präsident, Vize­

präsid~nt, Turnierleiter, Schatzmeister und Schriftführer. Jeder 
von ihnen ist allein vertretungsberechtigt. 

3. Die Bestellung des Vorstandes erfolgt durch Wahl auf dem 
Bundeskongress auf die Dauer von zwei Jahren. Wiederwahl ist 
zulässig (siehe § 9 &~e Bundeskongress). 

4. Der Vorstand hat das Recht, weitere Mitarbeiter für 
besondere Fälle heranzuziehen. 

5. Jedes Vorstandsmitglied hat eine Stimme. Der Vorstand 
faßt seine Beschlüsse mit Stimmenmehrheit; bei Stimmengleichheit 
gibt die Stimme des Präsidenten den Ausschlag. 

6. Si tzung.en und Beschlußfassungen des Vorstandes werden vom 
Präsidenten nach Bedarf ver~a.St, jedoch können zwei Vorstands­
mitglieder die Einberufung einer Vorstandssitzung unter Angabe 
des Zweckes verlangen. Der Vorstand ist beschlußfähig, wenn 
mindestens drei seiner Mitglieder anwesend sind. 



7. Der Vorstand regelt alle Bundesangelegenheiten, soweit sie 
nicht durch die Satzungen ausdrücklich dem Bundeskongreß vorbehalte 
sind. Der Vorstand hat die Beschlüsse des Bundeskongresses auszu­

führen. 
8. Die Tätigkeit der Vorstandsmitglieder ist. grundsätzlich 

ehrenamtlich. Zweckdienlich angewendete Auslagen und Reisekosten 
werden auf Antrag vom Schatzmeister erstattet. Beschließt der 
Bundeskongreß die Wahl eines besoldeten Geschäftsführers, so steht 
die Wahl der Person dem Vorstand zu. 

9. Die Amtsenthebung eines Vorstandsmitgliedes kann nur bei 
Vo~lage wichtiger Gründe vom Bundeskongreß beschlossen werden. 
Der Vorstand hat das Recht auf vorläufige Amtsenthebung. 

§ 8 Der Beirat 

1. Der Beirat besteht aus dem 
a) Jugendwart 
b) Frauenwart 
c) einem Vertreter de ·~ deutschen Schachmeister,8', 
d) drei bis sechs weiteren Personen. 
Die zu a b und d Genannten werden vom Bundeskongress, der zu 

c Genannte von den Deutschen Schachmeistern gewählt. 
2. Der Beirat wird nach Bedarf vom Präsidenten einberufen. 

Er hat die Aufgabe, den Vorstand bei der Erledigung seiner 
Obliegenheiten zu unterstützen und gemeinsam mit dem Vorstand 
Beschlüsse zu fassen. 

3. Die Bestimmungen des § 7, Ziff. 8, Satz l und 2, gilt auch 
für die zu a-d genannten Beiratsmitglieder. 

§ 9 Der Bunde·skongress 

1. Der Bundeskongress besteht aus den Vertretern der Landes­
verbände. Der Bundeskongress ist für alle im Deutschen 
organisierten Schachspieler öffentlich. 

2. Der Präsident hat mindestens einmal im Jahr den Bundes­
kongress einzuberufen und zwar schriftlich. Die Einladungen sol 
mindestens sechs Wochen vorher mit der Tag~sordnung versandt 
werden. Notfalls ist das Präsidium berechtigt, spätestens drei 
Wochen vor dem Kongress die Tagesordnung zu ergänzen bzw. abzu/ 
ändern. Anträge sind mi.ndestens·drei Wochen vorher einzureichf 
In dringenden Fällen kann der Präsident einen außerordentlicry 



Kongress einberufen, auf Antrag eines Dr.l tt els der M~-i tglieder 
ist er hierzu verpflichtet·. 

3. Besondere Aufgaben des Bundesk~~~resses si'nd die Wa.bl des 
Vorstandes, die Kassen- und RechnungsprU f\~n.g, die Fe~stsetzung der 
Beiträge und die Aussprache und Beschlußr~ssung über alle dem Ziel 
des Bundes dienenden Fragen. 

4. Der Bundeskongress ist bei ordt\\ln.gsgemä.Ber Einberufung 
stets beschlußfähig• Die Beschlüsse werdet\ mit Stimm""enmehrhei t 

gefaßt• . . 

5. Bei der Abstimmung sind stimmb9rechtigt nu1~ die Landes­
verbände mit einer Stimme für je 500 Mit~lieder. Bei Stimmen­
gleichheit gilt der Antrag als abgel~hnt. 

6. Die stimmberechtigten Verbande ~önnen ihre Stimme nicht 

auf einen anderen verbandsfremden stim.mb9rechtigten l\:ongressteilnehnH 
übertragen. 

7. Die Wahl der Vorstandsmi tgliedql• kann dlll"cr .... Zuruf erfolgen, 
jedoch muß auf Antrag eines stimmberechtt~ten Vertret~ers geheime 
schriftliche Abstimmung stattfinden. Das IÜeiche gilt be-i allen 
übrigen Abstimmungen über Personen oder i'Ji~chen. 

§ 10 Beiträge und llechnungsfüh.rung 

1. Die Bundesbeiträge werden vom kundeskongres~ jährlich 
festgesetzt. 

2. Die Beiträge sind bis zum 1. 2., 1. 5., 1. ~. und 1.11. 
eines jeden Jahres für das jeweils laufetHle Vierteljah.\r durch die 
Verbände an den Schatzmeister abzuführen. 

3. zwecks Kontrolle haben die Ver~11ncte bei A"ilf\lhrung der 
Beträge eine namentliche Aufstellung der v„reine mi-: ~\er Zahl ihrer 

Mitglieder einzureichen. Dem Schatzmeist~r. uteht daa ~echt zu, die 
gemeldeten Mitgliedszahlen nachzuprüfen. _ 

4. Der Schatzmeister ist verpflic4tet, demBniqeskongress 
einen Rechenschaftsbericht und einen Vor\?\achlag vo:rzltlegen • 

. · 5. Bevor der Bundeskongress statt:1ndet, ist die Kassen­
führung durch zwei Rechnungsprüfer zu Prlten, die vum Bundes­

kongress des Vorjahres gewählt werden. D;..4 Rechnun~~lifer dürfen 
dem Vorstand oder dem Beir~t nicht angeh~·r.~n. 
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auf einer für diesen Zweck einberufenen Tagung. Hierbei ist eine 
Mehrheit von zwei Drittel aller anweM'senden stimmberechtigten Ver-­
treter erforderlich. Im Fall der Auflösung bestimmt der Bundes­
kongress mit einfacher Stimmenmehrheit über die Verwendung des am 
Tage der Auflösung vorhandenen Vermögens. Das Bundesvermögen soll 
nu~ gemeinnützigen Zwecken zugeführt werden. 

§ 13 Inkrafttreten der Satzungen 

Die vorstehenden Satzungen treten durch einfachen Mehrheits­
beschluß des ersten Bundeskongresses in Kraft. 

§ 14 Satzungsänderungen 

Satzungsänderungen bedürfen einer Zwei-Drittel-Mehrheit 
des Bundeskongresses. 
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